
mortem	ausgefallen,	die	übrigen
Zähne	kaum	abgenutzt.	Auch	ohne
das	restliche	Skelett	konnte	ich
sagen,	dass	sie	bei	ihrem	Tod	wohl
noch	keine	sechzehn	Jahre	alt
gewesen	war.

Die	Todesursache	war
offensichtlich.	Mitten	im
Hinterhauptbein	klaffte	ein	etwa
dreißig	mal	fünfzehn	Millimeter
großes	Loch.	Die	von	den	scharfen
Kanten	der	Wunde	kreisförmig
ausstrahlenden	Bruchlinien	waren
ein	Hinweis	darauf,	dass	der
Knochen	«grün»	und	lebendig



gewesen	war,	als	das	Loch	entstand.
Post	mortem	wäre	der	Knochen
trocken	und	brüchig	gewesen.	Als
ich	den	Schädel	zum	ersten	Mal	in
der	Hand	gehalten	hatte,	war	aus
dem	Inneren	zu	meiner
Überraschung	ein	Klappern	zu	hören
gewesen.	Ich	hatte	zunächst	an
Knochenfragmente	gedacht,	durch
die	Wucht	des	tödlichen	Schlages	in
den	Schädel	gedrückt.	Aber	es	klang
nach	etwas	Größerem	und	Festerem.
Das	Röntgenbild	bestätigte	meinen
Verdacht:	Es	zeigte	einen	schmalen,



spitzen	Gegenstand	im	Kopf	des
jungen	Mädchens.

Eine	Pfeilspitze.
Das	genaue	Alter	des	Schädels

war	nicht	zu	bestimmen,	auch	nicht,
wie	lange	er	schon	in	den
windgepeitschten	Mooren
Northumberlands	gelegen	hatte.	Mit
einiger	Sicherheit	ließ	sich	nur
sagen,	dass	das	Mädchen	seit	über
fünfhundert	Jahren	tot	war,	in	dieser
Zeit	war	der	Pfeilschaft	verfallen,
und	der	Knochen	hatte	eine	dunkle
Karamellfarbe	angenommen.	Wir
würden	nie	herausfinden,	wer	sie



war,	noch,	warum	sie	starb.	Ich
hoffte,	dass	ihr	Mörder	–	vor	dem	sie
geflohen	sein	musste	–	für	dieses
Verbrechen	auf	irgendeine	Art	hatte
büßen	müssen.	Aber	auch	das
konnte	niemand	wissen.

Die	Pfeilspitze	klapperte	leicht,	als
ich	den	Schädel	vorsichtig	mit
Seidenpapier	umwickelte	und	in	die
Schachtel	zurücklegte.	Zusammen
mit	anderen	historischen	Skeletten
wurde	er	an	der	Anthropologischen
Fakultät	der	Universität	zur
Ausbildung	von	Studienanfängern
benutzt,	eine	morbide	Kuriosität,	alt



genug,	dass	bei	ihrem	Anblick
niemand	mehr	in	Ohnmacht	fiel.	Ich
war	daran	gewöhnt,	hatte	weiß	Gott
Schlimmeres	gesehen,	trotzdem
rührte	gerade	dieses	Memento	mori
mich	immer	in	besonderer	Weise	an.
Vielleicht,	weil	das	Mädchen	so	jung
gewesen	war,	vielleicht	wegen	der
brutalen	Umstände	seines	Todes.
Wer	immer	sie	auch	war,	sie	hatte
Eltern	gehabt.	Jetzt,	Jahrhunderte
später,	wurde	das,	was	von	ihr	übrig
war,	in	einer	Pappschachtel	in	einem
Laborschrank	aufbewahrt.


